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Jahrgang 1939/40. Treffen zu einem
gemütlichen Beisammensein am
Dienstag, 2. Juli, um 15 Uhr im „Café
Starke“.
Anonyme Alkoholiker. Immer
dienstags Treffen im Ferdinand-
Schmid-Haus, Goethestraße 22, von
19 bis 20.30 Uhr. Jeweils am ersten
Dienstag im Monat „offenes“ Tref-
fen für alle Angehörigen und Interes-
sierte.

KURZ NOTIERT

Benzin in der Badener Luft
Von Jan Stößer

Ketsch. Genau 54 Opel-Sportwagen
des Modells GT (Grand Tour) – vor-
nehmlich aus Deutschland, der
Schweiz, Österreich, Frankreich und
den Beneluxstaaten – waren aber-
mals der Einladung des MSC Ketsch
gefolgt und nahmen unter anderem
die Straßen von Hockenheim,
Ketsch und Schwetzingen in Be-
schlag. Am samstäglichen Nachmit-
tag fuhr die GT-Gemeinde auf dem
Vorplatz des Schwetzinger Palais
Hirsch vor, wo sie auch schon von
unzähligen Motorsport-Enthusias-
ten und Schaulustigen, die leicht ins
Gespräch mit den Fahrern kamen,
umlagert wurde.

Darunter befand sich die ganze
Bandbreite an GT-Modellen, viele
nahezu im Originalzustand, aber
vereinzelt auch grundlegend modifi-
ziert und auf den Rennsport ausge-
legt. Produziert wurden einst
103 463 Opel GT – 80 000 gingen in
die USA, der Rest verteilte sich auf
Europa. Etwa 11 000 entfielen auf
das von Kennern geschätzte Modell
GT/J, das niemals in die USA ver-
schifft wurde.

Auf Schumis Spuren
Nach dem Stelldichein in der
Schwetzinger Innenstadt bewegten
sich alle GTs zurück ins heimische
Ketsch, wo die interessierten Besu-
cher abermals die Gelegenheit hat-
ten, den sagenhaften Sportwagen zu
begutachten. Danach ging es in ge-
ordneter Eskorte den Rheindamm
entlang, auf den Weg Richtung Ho-
ckenheim, wo die glänzend heraus-
geputzten Sportwagen am früheren
Museum in Reih und Glied aufge-
stellt wurden. Abschließend wurde
es ernst und die Boliden wurden von
der Leine gelassen: Dank der Ring-
leitung konnten die Teilnehmer ei-
nige Runden im Renntempo auf

Motorsportclub: Beim traditionellen Opel-GT-Treffen finden Fahrer und Freunde des Oldtimers aus ganz Europa zusammen und flanieren im Korso

dem Hockenheimring drehen und
auf Schumachers Spuren wandeln.

Organisator Werner Söhnlein,
Pressewart des Motorsportclub
Ketsch, kann gewiss als absoluter
Kenner der Sportwagenikone Opel
GT bezeichnet werden und wurde
bereits früh mit dem GT-Fieber infi-
ziert: „Der Opel GT hat mich mein
ganzes Leben begleitet – ich bin
Jahrgang 1957 – war also gerade mal
elf Jahre alt, als dieser Wagen auf
dem Hockenheimring der Öffent-
lichkeit vorgestellt wurde. Auf mei-
nem Schulweg musste ich immer an
einem Opel GT in monzablau-me-
tallic vorbeilaufen, was meistens zur
Folge hatte, dass ich zu spät zum Un-
terricht kam.“

„Ein Blick ins Fahrzeuginnere auf
den Tachometer und man kam aus
dem Staunen nicht mehr heraus. 240
Stundenkilometer stand da schwarz
auf weiß. Nur ein Porsche hatte da-
mals noch 250 auf dem Zifferblatt,
aber der war lange nicht so aufre-

gend wie der GT mit seinen Klapp-
scheinwerfern und einem Fahrzeug-
heck, welches nur aus dem Tank be-
stand. Vorne Motor, hinten Tank
und dazwischen lag man wie in ei-
nem Formel-1-Auto fast auf dem Bo-
den. Das war sehr aufregend und da
konnte auch kein anderer deutscher
Sportwagen mithalten“, erinnert
sich Söhnlein an seine ersten Begeg-
nungen mit dem Kultauto.

6500 DM investiert
Mit 18 hatte Söhnlein noch nicht das
Geld, sich einen gebrauchten GT zu
kaufen, aber nachdem Käfer, NSU
TTS und VW 1600 TL zerschlissen
waren und ein gebrauchter GT für
6500 DM zu bekommen war, konnte
ihn niemand mehr vom Kauf zu-
rückhalten: „In der heutigen Zeit nur
schwer nachvollziehbar, welche Ge-
fühle mitschwangen, als man zum
ersten Mal vor der Diskothek mit
dem GT vorfuhr. Das Auto war ein
absoluter ,Eyecatcher‘. Bei Fahrten

zigen Leistung des Fahrzeuges si-
cherlich hilfreich wären. Bei mei-
nem GT handelt es sich um ein deut-
sches Modell, einen GT/J 1900. Der
GT/J war ein Sondermodell ab 1971
und speziell für die Jugend gemacht:
Schwarze Auspuffrohre, keine
Chromkeder in den Scheiben, kein
Chrom an den Stoßstangen – eben
alles schwarz. Zierstreifen seitlich
und auch der Innenraum war etwas
spartanischer gehalten. Keine Uhr
und kein abschließbarer Tankde-
ckel“, geht der MSC-Pressewart ins
Detail.

Farbe von Pirelli Golf
Neben etlichen leistungstechni-
schen Änderungen ließ Söhnlein sei-
nen GT 1984 auf türkismetallic um-
lackieren – der Farbe vom damaligen
Pirelli Golf. Das Schmuckstück des
MSC-Pressewarts kommt auf eine
Höchstgeschwindigkeit von 230
Stundenkilometern, wenn die Lam-
pen offen sind, erreicht der GT „nur“
220 Stundenkilometer.

Söhnlein plant keine weiteren
Änderungen an seinem GT, sondern
wird diesen nur noch erhalten:
„Auch ich werde Ende September
etwa 1000 Kilometer mit meinem GT
bestreiten und ein Treffen in Frank-
reich besuchen. Das ist gelebte Eu-
ropapolitik.

Mit über 50 Jahre alten Fahrzeu-
gen – nachhaltig, ohne Elektromotor
und Subventionen. Ein Wiederse-
hen mit Freunden aus ganz Europa,
da kann sich die Politik ein Beispiel
nehmen. Er läuft zuverlässig und
perfekt – Urlaubsfahrten an den Gar-
dasee oder die französische Côte
d´Azur sind kein Problem. Alles ist
ordnungsgemäß beim TÜV einge-
tragen“, versichert er mit einem Au-
genzwinkern.

i Weitere Bilder unter
www.schwetzinger-zeitung.de

ins Ausland, nach Frankreich oder
Italien, wurde der GT ständig an den
Cafés belagert und die Leute wollten
alles über den Wagen wissen. Es
bleibt eine unvergessliche Zeit“, gibt
sich der MSC-Pressewart nostal-
gisch.

Das erste Opel-GT-Treffen in und
um Ketsch trug Söhnlein 2011 auf
dem Clubgelände des MSC aus. Da
die Vereinsmitglieder auch Gefallen
an seinem GT gefunden hatten,
machte er diese Zusammenkunft
über diverse einschlägige Foren und
Oldtimervereine öffentlich und es
fanden sich sofort etwa 25 bis 30 GT-
Fahrzeuge ein, welche aus ganz
Deutschland angereist waren.

In den darauffolgenden Jahren
wurden die Treffen dann immer be-
liebter, sodass auswärtige Teilneh-
mer oft sehr weite Wege in Kauf nah-
men und zwei Tage lang einfach nur
Spaß hatten. Freitags wurde immer
eine gemeinsame Ausfahrt mit bis zu
20 GTs organisiert – oft durch die
Pfalz oder den Odenwald, „um die
Ureinwohner in den Bergdörfern zu
erschrecken“ und das Erlebte
abends bei Benzingesprächen auf
dem Clubgelände mit Grillsteak und
Bier ausklingen zu lassen. Der Sams-
tag begann gewöhnlich mit einer
Präsentation der Fahrzeuge und an-
schließendem Event – es wurde auf
dem Festplatz in Ketsch ein Slalom-
parcour aufgebaut, beim ADAC-
Testgelände konnten die GT-Lenker
dann ihre Geschicklichkeit beweisen
und auch Gummi auf dem Hocken-
heimring geben.

Söhnleins GT wurde im Laufe der
Jahre grundlegend verändert, was
die Fahrzeugtechnik anbelangt. Im
Gespräch mit dieser Zeitung lässt
der Organisator tief in die Verände-
rungen blicken, die er über die Jahre
vorgenommen hat: „Die Karosserie
wurde bewusst nicht bearbeitet, ob-
wohl einige Spoiler aufgrund der jet-

Wie beim Film „Cars“: Für Sonnenschutz ist gesorgt.Das Palais Hirsch bietet Platz für ein Stelldichein der Opel-GT-Sportwagen. BILDER: STÖSSER

Heino Venhoven vom GT Club Niederrhein und Werner Söhnlein vom MSC Ketsch beim
Fachsimpeln.

Bücherei mit neuen Zeiten
Ketsch. Die Öffnungszeiten der
Gemeindebücherei ändern sich ab
Montag, 1. Juli. Die Bücherei hat dann
am Montag und Mittwoch jeweils von
13 bis 18 Uhr geöffnet, am Dienstag
geschlossensowieamDonnerstagund
Freitag von 10 bis 15 Uhr geöffnet. zg
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Politik unter
der Lupe

Ketsch. Das Monatstreffen der Jun-
gen Union (JU) Schwetzingen und
Umgebung findet bei Andreas
Sturms „Bratort” am Donnerstag, 4.
Juli statt. Die JU lädt alle Interessier-
ten dazu ein. Dabei sollen vor allem
die Beschlüsse der Landesregierung
im Bildungsbereich im Vordergrund
stehen. Wer Lust auf eine Bratwurst
mit Brötchen und Senf sowie kühle
Getränke hat, kann am 4. Juli gerne
ab 18 Uhr im Holzkistl im Fischer-
heim (Kreuzwiesenweg 2, Ketsch)
vorbeischauen, so die JU. Aus orga-
nisatorischen Gründen wird um An-
meldung beim Vorsitzenden Nils
Melkus gebeten per E-Mail an
schwetzingen@ju-rnk.de oder über
Social Media. Spontanbesuche seien
aber auch willkommen. zg

Die Mitglieder des SPD-Ortsverbandes wollen sich transparent und ansprechbar zeigen. BILD: SPD KETSCH

Für Vertrauen bedankt
SPD: Beim Wochenmarkt kommen die Mitglieder mit Bürgern ins Gespräch

Ketsch. Wie mehrfach in den vergan-
genen Monaten, stellte sich die SPD
auf dem Wochenmarkt den Fragen
und Anregungen der Bürger, wobei
dies nun wieder im gewohnten For-
mat der Bürgersprechstunde ge-
schah. Hierbei informieren die Ge-
nossen über die Tagesordnungs-
punkte der kommenden Gemeinde-
ratssitzung und erklären die jeweili-
gen Positionen der SPD.

„Transparenz und Ansprechbar-
keit sind uns sehr wichtig“, so Tarek
Badr, Co-Ortsvereinsvorsitzender
und Fraktionsvorsitzender der SPD

handelnden Personen ankommt“,
freut sich Sandra Reiff, Co-Ortsver-
einsvorsitzende und neu gewählte
Gemeinderätin.

Die Ketscher nutzten das Ange-
bot und brachten Themen mit wie
die Verkehrsführung im Ort, Müllei-
mer, deren Inhalt regelmäßig von
Krähen verteilt wird oder auch die
Schnakenplage. Die Ketscher Ge-
nossinnen und Genossen nahmen
die zahlreichen Anregungen auf und
versicherten, dass sie sich auch wei-
terhin für eine ausgewogene Sach-
politik einsetzen würden. zg

im Gemeinderat. „Wir wurden ge-
wählt, um darauf zu achten, dass die
Belange der Ketscher Bürger im Fo-
kus stehen, und daher ist es uns ein
Anliegen, mit den Ketschern im Ge-
spräch zu bleiben.“

Die SPD nahm die Bürgersprech-
stunde auch zum Anlass, sich bei
den Bürgern für das ihnen entgegen-
gebrachte Vertrauen zu bedanken.
„Wir freuen uns sehr, dass wir unsere
fünf Sitze im Rat entgegen dem all-
gemeinen Trend halten konnten.
Dies zeigt einmal mehr, dass es auf
kommunaler Ebene sehr auf die

Mädelsabend mit einer
preisgekrönten Geschichte

Central Kino: Geschichten über und von Frauen stehen im Fokus

Rikscha in ihrem besonderen Stil
und steigt in das harte Geschäft ein.
Beim „Mädelsabend“ gehört das
Kino komplett den Frauen. Der
preisgekrönte Film „Rikscha Girl“ ist
aber am 17. Juli noch einmal zu se-
hen und dann für alle.

Frauen stehen auch im Mittel-
punkt der Juliausgabe des Kirchen-
kinos. Im Rahmen der Reihe läuft die
Dokumentation „Ihr Jahrhundert-
Frauen erzählen Geschichte“. Regis-
seur Uli Gaulke hat unter anderem in
Indien, Japan, der Türkei, Deutsch-
land und Kuba Frauen um die 100
Jahre besucht, die mit ihrer Energie
die Welt, in der sie leben, beeinflusst
haben. Sie haben sich nicht in die
Rollen eingefügt, die die Gesellschaft
für sie vorgesehen hatte – sondern
sind Frauen, die ihr Leben selbst in
die Hand genommen haben, stu-
diert haben, sich politisch engagiert
haben und für ihre Rechte eingetre-
ten sind. Und das zu Zeiten, in denen
es keine „Frauenbewegung“ gab.
Gesprächsgast nach dem Film ist
Eva Mieger. Sie schreibt ihre Doktor-
arbeit im Fach Theologie und bringt
gemeinsam mit dem Publikum den
heutigen Blick aufs Leben ein. zg

Ketsch. Zur Erholung von bisweilen
nervenaufreibenden Fußball-EM-
Abenden bietet das Central ein un-
terhaltsames und interessantes
Kontrastprogramm, heißt es in einer
Pressemitteilung. „What happens
later“ bringt eine Ikone der romanti-
schen Komödie der 1990er Jahre zu-
rück ins Kino. Meg Ryan spielt nicht
nur die Hauptrolle in dem Film, son-
dern führte auch Regie. Wie schon in
„Harry und Sally“, „Schlaflos in Se-
attle“ und „e-m@il für Dich“ steht
eine Beziehungsstory im Mittel-
punkt. Es ist die Geschichte von Wil-
la und Bill (David Duchovny). In ih-
rer Collegezeit waren sie ein Paar. 25
Jahre später begegnen sich die bei-
den zufällig wieder auf einem Flug-
hafen bei Schneesturm. Willa und
Bill schwelgen in Erinnerungen.

Der „Mädelsabend“ führt am 5.
Juli nach Bangladesch. Dort träumt
Naima von einer Karriere als Male-
rin. Mit ihrer Kunst kann die junge
Frau aber kein Geld verdienen. Als
ihr Vater schwer krank wird, will sie
seinen Job als Rikschafahrer über-
nehmen. Das ist ihr aber als Frau in
Bangladesch nicht erlaubt. Naima
gibt sich als Junge aus, bemalt eine

NoahEschwey stellt bei
sich selbst die ersten
Tücken des Alters fest

ÜBRIGENS

Seit etwas mehr als einem Jahr
trainiere ich eine Fußball-

mannschaft von Teenie-Mäd-
chen.Mäßigerfolgreichbeendete
das Team die Saison – und feierte
sich beim Abschlussfest dafür
natürlich umso doller.

Doch darum soll es an dieser
Stelle nicht gehen. Neben
Sprungbude, mit den Eltern gril-
len und jeder Menge Spaß, stand
vor allem ein Programmpunkt im
Vordergrund: Das legendäre
„Eltern-gegen-Kinder“-Fußball-
spiel. Ein letztes Mal holten Väter
und Mütter die alten Stollen-
schuhe aus dem Keller, zwängten
sich in das – nach den vielen Jah-
renoffensichtlichgeschrumpfte–
Trikot und kämpften gegen ihre
Töchter um jeden Ball.

Natürlich konnte ich es mir
nicht nehmen lassen, mitzuspie-
len. Immerhin habe ich selbst 17
Jahre lang Fußball gespielt und
bin nun Trainer. Ohne mich
warm zu machen, meine Bänder
zu dehnen oder auch nur eine
Sekunde nachzudenken, stellte
ich mich auf den Platz. Und ich
kann nun ehrlich, mit Stolz und
ohne den kleinsten Funken Über-
treibung sagen: Ich war überra-
gend. Wie ein junges Reh, gerade
aufgescheucht vom verfehlten
SchussdesJägers,sprangichüber
den Kunstrasenplatz. Dummer-
weise sprang ich aber nicht nur.
Ich kam auch auf. Mit dem Kopf
nach hinten. Und knapp 100 Kilo-
gramm Gewicht. Aua! Heute –
eine Gehirnerschütterung, einen
Krankenschein und ungefähr 47
Tabletten Schmerztabletten spä-
ter – bin ich schlauer. Obwohl,
vermutlich hat der Sturz nicht
wenige Gehirnzellen gekostet.
Aber zumindest weiß ich nun:
Hochmut kommt vor dem Fall.
Nicht nur metaphorisch, manch-
mal auch tatsächlich.

Hochmut kommt
vor dem Fall


